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Emil Nolde : Junges Paar

Zum 85. Geburtstag des Malers um 7. August

Unser zweiter Sündenfall / von Peter Damm

Wenn es die Neugier des Weibes war , die
den Menschen aus dem Garten Eden vertrieb ,
30 ist es die Neugier des Mannes , die ihn
verführte , das Magische Paradies der mittel -
alterlichen Welt zu verlassen . Die Neugier
des Welbes hat dem Menschen die Geheim -
nisse der Seele erschlossem . Die Neugier des
Mannes hat den Menschen in die Geheim -
nisse des Weltalls hineingerissen .

Da der Mensch kein Gott ist , sind es nur
Bruchstücke göttlicher Erkenntnis , deren er
habhaft werden konnte . Zwischen diesen er -

habenen Fragmenten erhebt drohend dle

Betfachſer man den Weg, den die 2
schung im Laufe der Jahrhunderte genom -
men hat , bis zu dem bedrohlichen Zustand ,
in den das menschliche Dasein in unseren
Tagen geraten ist , so kann man sagen , daß
der Weg zur Anarchie mit Erfolgen ge -
Pflastert war .

Es wäre ein voreiliger Schluß , wollte man
dle Verantwortung für diese Entwicklung
allein der Forschung aufbürden . Natur -
Wissenschaftliche Entdeckungen sind theo -
retische Einsichten in Zusammenhänge ,
welche die Natur dem Primitiven vorenthält .
Der Natur ihre Geheimnisse zu entreißen ,
bedeutet für den Menschen , die Grenzen
seiner Macht zu erweitern . Unglücklicher -
Weise enthalten die Erkenntnisse die Mög -
lichkeit der praktischen Anwendung . Voraus -
zusehen , wohin praktische Anwendungen
führen werden , übersteigt die Fähigkeit
menschlicher Einsicht .

Als Justus Liebig die erstaunliche Tat -
sache fand , daß das Wachstum der Pflanzen
durch Anreicherung des Bodens mit anorgani -
schem Stickstoff gefördert werden könne ,
konnte er nicht ahnen , daß diese Entdeckung
nach hundert Jahren dazu geführt haben
würde , dal es eine Milllarde Menschen mehr
auf der Welt gäbe .

Der große Bunsen noch hatte eine sou -
veräüne Verachtung für praktische Anwen -
dungen naturwissenschaftlicher Erkenntnisse .
Wer einer seiner Schüler eine seiner chemi -
schen Entdeckungen industriell auswerten
wollte , so schenkte er sie ihm .

Liebe
Sle war heftig in ihn verliebt . Er war

heftig in sie verliebt . Sle war unverhelratet ,
sehnte sich aber nach dem Eheglück . Er
War Junggeselle und hatten den brennen -
den Wunsch ste zu heiraten . Er stand in
der rechten Hälfte des Zimmers . Sie stand
in der linken Hälkte des Zimmers . Er zog
sich Rock und Weste aus und legte beides
neben sich auf einen Stuhl .

Sie zog sich ihr schickes rotes Kleid aus
und verwahrte es ordentlich im Kleider -
schrank , Er zog sein Hemd und seinen
Schlips aus und warf sle auf den gleichen
Stuhl , Er zog seine Hose aus und hängte
gie an einen Haken an der Tür . Sle setzte
slch links aufs Bett und zog Schuhe und
Strümpfe aus . Er setzte sſch rechts aufs
Bett und zog Schuhe und Strümpfe aus .

Er stand auf und zog Unterhemd und
Unterhose aus . Sie stand auf und zog ihr
Höschen und ihren Büstenhalter aus , Da
stand er , ein prachtvolles , muskulöses

Mannsbild . Da stand sie , der vollkommene
Ausdruck weiblicher Anmut . br zog slch
elnen grüngestrelften Schlafanzug an . Sie
zog sich ein wunderschönes seidenes Nacht -
gewand an, Er kletterte rechts ins Bett , Sie
Kletterte Uinkes ins Bett . Er grit in die Höhe ,
20 % an der Schnur und löschte die Schlaf -
zimmer lampe aus , Se grit in die Hihe aing
zog an der Kordel der Leselampe über dem
Bett . Hr wandte sein Gesicht nach Unks . Sie
wandte hr Geslcht nach rechts .

Er war in seinem Zimmer im Studen -
tenhaus in Würzburg . , Sle war in ihrer
Pensſon in Bonn , Beide drehten sich herum
und begannen zu schlafen . g .

r- stehen sieht .

Dieser kluge alte Mann hat noch Instinkt
gehabt . Er hat vollkommen richtig gesehen ,
Was es mit den naturwissenschaftlichen Ent -
deckungen auf sich habe . Im Besitz des For -
chers dienen sie der Erkenntnis . Im Besitze
des technischen Menschen führen sie zu prak -
tischen Erfolgen . Diese Erfolge verwandeln
das merischliche Leben in einem Ausmaße ,
das niemand in der Hand oder im Auge zu
haben scheint .

Es hat etwas zugleich Rührendes und

Groteskes , wenn man die größten Geister

unserer Zeit , die Genies der theoretischen

Balle bes t um die Atombombe herum -
it dem sublimen Methoden der

abstrakten Mathematik , mit der List hin -
reißend rafflnlerter Experimente sind sie
vorgedrungen bis zu den Geheimnissen der
letzten Bausteine der Materie , um nunmehr
zu ihrer Verblüffung feststellen zu müssen ,
daß sie die Vernichtung der Zivilisation ent -
deckt haben , Als die Menschen sich auf den
Weg der Forschung machten , vergaßen sie .
daß das Wissen sowohl Gottes wie des Teu -
tels ist , daß Luzifer zwar ein Engel , aber
eln gefallener Engel , ist .

Nach ihrem ersten Sündenfall hat die
Menschheit das Paradies ihrer Unschuld nie -
mals aus dem Gedächtnis verloren . So hat
sle auch niemals ganz die Hoffnung auf -
gegeben , dahin zurückzukehren . Nach dem
zweiten Sündenfall hat sie die magische Welt ,
die sie verließ , vergessen . Sie vergaß die
Humanitas als das Hauptstück der abend -
ländischen Kultur . Der große Gelehrte Jo -
hann Hulzinga , ein legitimer Nachfahr des
Erasmus von Rotterdam , hat uns in seinem
„ Herbst des Mittelalters “ das magische Pa -
radies noch einmal herauf beschworen . Aber
kein Machiavelli hat jemals die Bedeutung
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse für die
menschliche Gemeinschaft untersucht . Nie -
mand hat erkannt , dad die Bewahrung von

85 O N 8 U el O 7 Von Siegfried Einstein

In der Stube sitzt das Mädchen , in der

engen Stube unterm Dach . Die Hitze kauert
träge in den armseligen Ecken , und dabei
hat sich die Sonne doch längst hinter dem

fernen Gebirge versteckt . 5
Das Mädchen heißt Consuelo . Wie schön

dag klingt ! Man tritt gleich unter einen Tor -

bogen und schaut auf ein wunderbares Land ,
in dem die Worte Lieder sind . „ Sole “ sagen
die dunklen Mädchen in jenem Lande , und

die Männer flüstern etwas von „ amore “ und

„ sogno “ . 5
Consuelo bekommt hin und wieder einen

Brief von der Mutter , und wenn sie zu Maria ,
der Freundin , sagt : „ mia mamma “ , so weiß
einer gleich , wie sehr das Mädchen Heimweh
hat . Der schöne Mund ist dann von Leid ent -
stellt , und die schwarzen Augen sind wie
stumme Ankläger auf etwas Unsichtbares
gerichtet . „ Santo Dio ! “ sagt Consuelo , und
dann wird es ihr schon etwas leichter ums
Herz .

5

Das Mädchen sitzt am Tisch und bessert
beim Schein der Lampe seine Kleider aus .
Es hat nicht viel mitgebracht aus dem Lande
der Sonne . Der Krieg ging über seine Heimat
hin , „ questa guerra insensata “ . Der Vater fiel

gleich in den ersten Wochen . Der gute babbo ,
dessen Lieder das ganze Dorf erfreuten .

Doch daran denkt Consuelo an diesem
Abend nicht . Sie hat mit einemmal alles ver -

gessen , was ihr noch am Mittag das Herz
zusammenschnürte : das Leichenbegängnis
des Vaters , die Not der Mutter und der vier
kleinen Geschwister , um derentwillen sie ,
kern der Heimat , in einer Fabrik arbeitet .
Sie legt den Rock auf den Tisch und tritt
ans Fenster . So weit sie sehen kann , Schorn -
steine und Dächer und Fenster . Hin und
wieder ein Kirchturm , zun . Zeichen , daß die
Menschen den lieben Gott doch nicht völlig
vergessen haben . Und ganz in der Ferne die
Silhouette der Berge , sanft und tröstlich in
der Stunde zwischen Tag und Nacht . Die Luft
ist klar , und die ersten Sterne leuchten .

Consuelos Herz klopft wild unter der
karierten Bluse . Consuelo zählt siebzehn
Jahre , doch so etwas hat sie noch nie erlebt .
Gewig , Maria erzählt hin und wieder von

Staatsgeheimnissen eine belanglose Sache ist
gegenüber der Frage , wie der Mißbrauch der
Erkenntnis zu verhindern sei .

Unmöglich konnte man den Menschen
hindern , seinem Erkenntnisdrang zu folgen .
Aber die Forschung stellt der Menschheit
eine Aufgabe , welche noch nicht einmal rich -
tig gesehen worden ist . Die Forschung stellt
der Menschheit die Aufgabe , sich ihren Er -
gebnissen gewachsen zu zeigen , Sie stellt ihr
die Aufgabe , eine in anarchische Fragmente
auseinandergefallene Welt so wieder aufzu -
bauen , daß der Mensch in ihr nicht nur eine
Existenz , sonderm ein Dasein habe . Es Ist
aufschlußreich , daß seit mehr alsbeiner Ge -
neration die Existenzphilosophie , ein Thema
der Denker geworden ist . Wir werden uns
genötigt sehen , in dieser Sache demnächst
einige Fortschritte zu machen , damit uns
unser Untergang nicht mitten in unseren
besten Bemühungen überrascht .

Es ist erstaunlich , aber nicht zu leugifen ,
daß von allen Wissenschaften zur Zeit die -
jenige die Wichtigste ist , die in dem glorio -
sen Jahrhundert der großen Erfolge die ge -
ringste Rolle gespielt hat . Diese Wissenschaft
ist die Philosophie , Die Tausendkilometer -
grenze der Düsenflugzeuge hat für die Zu -
kunft weniger Bedeutung als das Surren
einer Fliege , das einem einsamen Denker in
seiner einsamen Zelle den Gedanken eingibt
der uns davor retten wird , daß wir uns mit
unseren Erfolgen begraben lassen müssen .

Nichts wird die Neugier des Menschen
aufhalten . Schon steht er wieder am Rande
der Erkenntnis und starrt hinaus in die groß -
artige , unbekannte Weite , in die eisige Land -
schaft des Unerforschten , wo unverändert
Lunzifers Licht leuchtet in seiner verführeri -
schen Schönheit .

Wir wissen nicht , ob wir dabei zugrunde
gehen werden . Die Frage ist , ob wir ver -
suchen sollen , es zu verhindern .

elnem Kuß , von einer Umarmung . O ja ,
Maria wein ordentlich Bescheid in solchen
Dingen , Halb mitleidvoll , halb spöttisch be -
trachtet sie jeweils die erstaunte Freundin .
Wie ist sie doch naiv , Dio mio ] „ Er hat dich
gekühßt ? “ Consuelo kann es gar nicht be -
greifen , Und Maria lacht .

Gestern war es noch so , heute ist es schon

anders . Consuelo kann sich mit einemmal
Vorstellen , wie das wäre , wenn er nun ins
Zimmer träte , gerade auf sie zu . Sie schlösse
die Augen und sagte ganz leise : „ jo ti amo . “
Jawohl , das sagte sſe , mehr nicht . Und dann
dürfte er sle auf den Mund küssen , mitten
auf den Mund . . Das Mädchen kennt sich
in dem pochenden Herzen selbst nicht mehr
aus . Was Wunder , wenn man zum erstenmal
im Leben fühlt , daß man verliebt ist !

Verliebt . Consuelo hat schon manches
über jenen Zustand der Seele gehört , welcher ,
nach Marias Aussage , auf pure Verzaube -
rung zurückzuführen sei . Gleichviel , ver -
spürt hat sie nie das geringste von dieser
Macht .

La mamma , was sagte sie , wenn Consuelo
von dem J , Igling erzählte , der heute abend
an der Ecke des großen Warenhauses hren
Weg gekreuzt ? Sie hatte noch nie in ihrem
Leben so himmelfarbene Augen und so herr -
lich blondes Haar Über der Stirn gesehen . Er
kam nicht aus dem Lande der canzone und
gluochi . Gleichviel , ihr Herz stand still , als

er sie ehrerbietig rügte wie eine Prinzessin .
Er war ihr nie zuvor begegnet . Das wußte
sie ganz bestimmt . Wie er wohl hieß , der
schlanke Jüngling mit der sanften Trauer in
den Augen ? Und warum er ihr durch die
vielen Straßen und Gassen folgte , ohne sie
anzusprechen ? Sie hatte es natürlich be -
merkt , unter der Haustür , als sie sich noch
einmal umwandte . Wenn er nun klopfte , an
dieser Tür , jawohl !

Dio buono ! Es hat wirklich geklopft . Das
Mädchen zittert am ganzen Leib . Soll es
öffnen ? Soll es sich ruhig verhalten , als ob
es schliefe oder gestorben wäre ? Und wenn
er ihr vielleicht doch etwas zuleide täte
denn die Männer sind schlecht , die jungen
und die alten , Maria beteuert es immer wie -
der , Und Maria spricht aus Erfahrung . Nein ,
sie wird nicht öffnen , heute nicht . Sie wird
alles noch einmal überdenken . Morgen mag
er wiederkommen . Morgen vielleicht

„ Stacciatol “ Es hat noch einmal geklopft .
Wenn sie nun tapfer bleibt , wird er gehen ,
die vielen Treppen hinunter — und nie wie -
derkehren . Eine tödliche Angst umklammert
Ihr Herz . „ Innamorato ! Vengo sübito , vengo ! “
Rasch wird die Tür aufgetan — und im
Hausflur steht Maria , das Strickzeug unterm
Arm .

„ Ach — du bist ' s . . “
Maria ist nicht gerade empfindlich , doch

dies ist zuviel : „ Ich geh : schon wieder . Nur
keine Sorge . Vielleicht paßt es der contessa
morgen besser ? Und Maria will wirklich
gehen , Das aber läßt Consuelo nicht zu . Sie
zerrt sie am Aermel in die Stube :

Marla hat den enttäuschenden Empfang
noch nicht so ganz vergessen

„ Hast wohl einen Prinzen erwartet , wie ? “
„ No e poino , zur Frau Holperling , weißt

du , die vom unteren Stock . “
„ Soso . Na ja , das muß ich wohl glauben . “

Und dabei bleibt ' s . Marla kann nichts Gegen -
teiliges beweisen , Und es ist ohnehin Wahr ,
daß dieses arme Mädchen nicht einmal weis ,
wie dle Blumen duften , wenn man verliebt
ist . Arme Consuelo !

Ja , Consuelo hat tzelogen . Zum erstenmal
hat sie der Freundin eine Unwahrheit ins
Gesicht gesagt . Und sie bereut es nicht . Aber
Consuelo , sagte die Stimme tief im Innern
der Brust . Doch sie bleibt dabei : sie hätte ihr
Geheimnis , diese herrliche Blume ihres Her -
zens , nicht verraten können . Maria denkt 80
gering von der Liebe , Und sie könnte es nicht
ertragen , ausgelacht zu werden .

„ Höre einmal “ , sagt Maria in versöhn -
lichem Ton , „soll ich dir erzählen , was mir
gestern abend Paramini , der dicke Pelzhünd -
ler , angetragen hat ? “ 5

„ Möchtest du nicht ein Glas limonata ? “
Consuelo geht auf den Kasten zu . 5

„ Das auch , gerne . Aber zuerst muß ich dir
alles erzählen . Du wirst dich wundern , Aber
lch sag dir schon jetzt : widersprich mir nicht !
Die Männer sind schlecht , der Jüngste genau
so wie der älteste . “

Das Jahr der Kirche

Kinder in Not -
der Herr ruft auf zu ihrem Schutz .

Sonntagsbetrachtung zu Mt . 18, 6 —11

1925 . — Der Rhein zerreigt bei Buchs ln
Llechtenstein die Dämme . Das Dorf Ruggel
überschwemmt . Immer höher steigt dle Flut .
Oesterreichische Pioniere eilen herbei . Hilfe -
rufe der Kinder aus den umfluteten Häu -
sern ! Jeden Augenblick können sie fort -
gerissen werden von der schlammigen Flut .
Rettungsboote stoßen hinein . Stärker werden
die Hilfeschreie der Kinder . — Da ruft ein
Ofllzler : „ Oesterreicher vorwärts , Wir müs -
sen die Kinder retten ! Vorwärts , es wird
gewagt . “ — Und die Kinder wurden gerettet .

1952 . — Ein Gleichnis ist das für die Not
der Kinder heutel qetzt ! Es ist körperliche
und noch mehr seelische Not . Da ruft der
Herr : „ Wer ein solches Kind in
meinem Namen aufnimmt ( ret
tet ) , nimmt mieh auf . “ Und der Ruf
Wird gehört . Bel den Schwestern mit den
wellen Flügelhauben im Antoniushaus , bel
den Diakonissen in Welnheim , hier , in Mann -
heim und bel den Engeln der Caritas über -
All. Und auch die wahrhaft christlichen Fa -
milfſen hören den Caritasruf : „ Rettet das
Kind ! “ Mit der Liebe wie „ der Herr Vin -
zens “ es tat , der im Lasterwinkel von Paris
ein Wimmern hört ; findet ein Kind in Lum -
pen gewickelt an der Straßenecke . Wenige
Stunden noch in der Kälte — und das Leben
erlöscht . Er nimmt das Kind auf den Arm ,
birgt ' s unter dem Mantel . Er tut das Wort
Gottes : „ Wer elnes . . “ Am gleichen Abend
Wurde das erste Flndelhaus in Paris ge -
gründet Ihm nach Es bleibt immer das
Wort Hebbels wahr : „ Ich bleibe dabel , dle
Zonne schelnt dem Menschen nur elmmal , in
der Kindheit und frohen Jugend . Erwärmt
gle ihn da , so Wird er nie völlig Kalt , und
Was in ihm liegt , wird krisch herausgetrlo -
ben , wird blühen und Früchte tragen . “

Und schützt alle das Kind
vor dem Aergernis .

So spricht der Herr : „ Wer aber
ärgert eines aus diesen Klei -
nen , die an mich glauben , dem
Wäre besser , daß ein Mühlsteln
an seinen Hals gehängt und er
ersäuft würde im Meer , wo es
am tlefsten ist . “ ( Lutherübersetzung . )
Ueber jedem Haus , jeder Schule , jedem Kino
und ſedem Freibad sollte das Wort in Flam -
menschrift stehen : . „ Wehe dem Men -
schen , dureh welchen das Aer
gernis kommt . “

Es richtet sich an die Eltern zuerst .
Zerrüttete Familſen sind das größte Aerger -
mis für das Kind . Spanien hatte 1951 nur 155
Scheldungsprozesse bei 27 . 7 Millionen Ein -
wohnern ; in Bayern waren es 1951 9997 Ehe -
scheidungen bei 9. 1 Millonen Finwohnern .
Wie aktuell ist das Wort : „ Welches Kind
hütte nicht Grund über seine Eltern zu wel -
nent “ Wo ist die Fhe noch „ FThrfurcht vor -
einander “ und Ehrfurcht vor der Gottesgabe
des gottebenbildlichen Kindes ?

Das Weh richtet sich auch an Seelsor -
ger und Lehrer . Wehe , wenn der Erzie -
her und Seelsorger verwüstet , was ihm als
Wertvollstes anvertraut ist . Nur die fein -
sten Menschen clürkten Seelsorger und Er -
eher werden . Nur Gläubse dürften Rell -
KHſonsunterrſcht geben : Priesterliche Men -
schen im Sinne von 2 Fetr . 9 und 10. „ Ihr
geid ein deerwöhltes Geschlecht, “

Dag „ Wehe “ richtet sich auch besonders
an Dlehter und Sehriftsteller . Joh .
Chrysostomus schreibt : Wenn es ein schwe -
res Verbrechen ist . eine Kirche zu zer -
stören , so ist es ein noch gröſleres Verbre -
chen , den geistigen Tempel Gottes zu ver -
nichten ; denn der Mensch ist mehr als eine
Kirche , Nicht für steinerne Mauern ist
Christus gestorben , sondern für diese gel -
stigen Tempel . “

Louise Veuillot sagt : „ Der schärfe
Dolch , das furchſperste und dauerhafte

Händen geführt . “ Selbst Ovid warnt den
Jungen Menschen vor seinen Werken :
„Sel ' s denn gesagt : Laß deine Hände von
lüsternen Dichtern ! / Rücksichtslos warn '
lch dich selbst , Jüngling vor meinem Ta -
lent ! / Tut es auch weh . wirf all diese
Werke mutig ins Feuer , daß deine eigene
Glut sich mit dem Buche verzehrt “ .

Das „ Wehe “ geht auch dle Regie -
renden an ! Napoleon verbot das Lesen
ungläubiger Bücher nut der Begründung :
„ Ich fühle mich nicht stark genug , ein Volk
zu regieren , das Voltalre und Rousseau
liest ! “ Videant consules !

Die letzten Verse des Evangeliums :
„ Undso dein Auge dich ärgert , —
reiß es aus und wirfes von dir . “
sel durch eine alles zusammenfassende
SKlzzlerte Erzählung illustriert . — Der zehn -
jährige L. Ganghofer war der Schule in
Augsburg entlaufen . Die Mutter legte gute
Worte ein beim Vater , Geht dann ans
Bett . Will sich auf den Stuhl setzen als
Mutter mit dem „ Kind “ reden . , Spürt etwas
Hartes in der Jacke des Jungen , auf der
sle saß . Holt es heraus , ES sind „ Die Ge -
heimnisse von Paris . “ „ Als sie “, berichtete

Ganghofer selbst , „ den Deckel aufschlug ,
kuhr ihr das Blut ins Gesicht und ihre
Augen blitzten vor Zorn : Du Schweine -
kerl , solche Bücher tust du lesen ! “ Sie
schlug mir dreimal „ Die Geheimnisse von
Faris “ ums Gesicht — qetzt mag , ich schon
auch nichts mehr wissen von dir . “ Mit
Trauer in den Augen warf sie das Buch Ins
Ofenloch und verließ die Stube .

„ Ich hatte “ , fährt der Dichter fort , „ das
Buch doch gar nicht gelesen . Und lch las
es auch nile in meinem Leben . So oft ſch
nach ihm greifen wollte , immer schob lch
es Wleder fort . “ —

Gehet hin , tuet desglelchen ! — Kinder
in Not — rettet slel Denkt auch daran ,
Wenn eure Buben und Mädchen auf Fahrt
gehenf Schaut , wem ihr sle anvertraut !

Glkt , das let : Die Feder von schmutzigen Karl Dörner

Consuelo lächelte . Parla sempre , denkt
das Mädchen . Und es sieht die großen him -
melfarbenen Augen . Und es weiß , daß Maria

lügt , und daß die Aermste nicht einmal weiß ,
warum . Consuelo könnte es ihr sagen . Doch

sle schweigt . Ach , Maria wird nie verstehen ,
daß lieben und spielen nicht dasselbe ist .

Wenn er morgen doch noch kommt , denkt

Consuelo , dann will ich ihm erzählen , wie
Vater und Mutter sich liebten . Und es soll
mich wundern , wenn er dann noch etwas
Schlimmes im Schilde führt . Morgen um
diese Stunde . Das Mädchen wird den
lleben Gott um ein Wiedersehen bitten , Santo
Dio ! Nichts ist unmöglich zwischen Himmel
und Erde , wenn Du es willst

Existentielles
Von Cuno Fischer

Man kann Kellerkneipen zu begehrten
Etablissements machen , wenn man es ver -
steht Ein Kneipenwirt verstand . Er ließ den
Schwamm in Mauerrissen , ließ die Glüh -
birne ohne Milchglaskugel , ließ die Reste
blumiger Tapeten hinter der Theke locker
hängen , ließ sich nicht rasieren und trug
schwarzkonturierte Fingernägel .

Irgendwie — dieses Wort ist dem Flui -
dum dienlich — irgendwie hörte irgendwer
davon . Und da kamen sie schon : Die , vori
denen die anderen sagen , „ das sind Existen -
tialisten “ , die von sich selbst schamhaft ge
stehen „ja , so sind wir “ und Furcht davor
haben , sich Existentialisten zu nennen .

Par exemple . Lassen wir mal die becht -
farbenen Mäuse , Läuse und die Welt -
geschichte irgendwie beiseite und nehmen
nur mit den Augen eines nicht ganz ausweg -
losen Reporters folgendes Gespräch zur
Kenntnis : ö

Zunächst einmal sitzen sie kompositionell
gut verteilt im Souvenirfotostil um , auf ,
neben und abseits vom Diskussionstisch der
Kneipe . Ihre Kostüme sind ja irgendwie
bekannt ; bedeckendes Bikini , verwaschener
Cord mit Fleckendessin , schwarze Strümpfe ,
die Stücke fischweißer Beine freilassend ,
Kettchen irgendwo , Hindenburgfrisur ameri -
que . Die Geschlechter sind sächlich , ursäch -
lich sozusagen ; ihre Bewegungen rhythmisch
und nach einem imaginären Be - Bop organ .
giert . Einer bohrt in den Zähnen , eine öffnet
das Hemd , denn es ist naß warm .

„ Da sah ich gestern warte mal , um
20 Uhr 40 —“ , beginnt sie , „ das unsagbar
trockene Bild des kleinen Dingsda , na , Ihr
Wigt schon . . Gott , ich bin nicht begei -
stert , aber irgendwie hat er es . “

„ Was hat er . “
„ Blöde Frage , Die diagonale gelbe Kontur

wird durch eine Vertikale abgefangen . Am
oberen Ende ist sie schwarz , sonst keine
Farbe . “

„ Und der Untergrund “ , fragt jemand
gühnend . 1 1 Be 11 en,1

„ Nichts , keine Farbe. nur rohe beken -
nende Leinwand , Groſlartig, wie , er das5

macht Dem Bourgeois mitten ins Gésicht;
nackte Wahrheit . “

„ Wie nennt er es denn ? “
„ Die Versuchung . “
Da u rekelt sich ein anderer über den

Tisch : „ Wie bei Shakespeare . “ —
„ Du mußt sachlich bleiben . Lieber “ ,

höhnt das Mädchen mit dem offenen Hema .
„ Bin ich doch , Shakespeare hatte das

auch ; irgendwie . “
„ Hm , eigentlich hast du recht . “
Splelt jemand zwischendurch Klavler und

trifft mit der linken Hand schwarze und
weige Tasten in einem gewissen Turnus ,
rechts gleicht er aus .

„ Ja , Beethoven , dieses tektonische Ge -
kühl . Er wußte auch nicht wie es weiter -
Klug . “

„ Wir sind Uhren — Uhren — kurchthbar
laute Uhren . “

Eine Schwarzwälderuhrenklappe öffnet
sich ; der Kuckuck ruft zweimal . Alle sehen
zur rissigen Wand und betrachten die Uhi .
„ Ich wein gar nicht . was die Leutchen wol -
len . Warum soll das Kitsch sein ? Das st ,
Wenn man es richtig nimmt — wie das Bild
von dem Dingsda — ehrliches Bekennen .
— Man muß die Nazis übrigens unterstül -
zen , irgendwie . “

„ Natürlich , wir waren ja schließlich selbst
dabei , Das ist ſetzt alles Ahnlich : wir leiden
eben wieder im Tempo 1114 . “

Einen Augenblick ist es still , und man
hört das Saugen an Strohhalmen , die in alt -
deutschen Blergläsern stecken .

„ Gestern nacht, “ sagt das Mädchen mit
den dicken Beinen und langen Wimpern ,
„ kam der ist ja egal — ich kenn ' ihn
kaum — zu mir Und was wollte er wohl . ? “

„ Was sollte er schon wollen, “ wiederholt
man gelangweilt .

„ Er wollte eich die Hände waschen . —
Ich sagte zu ihm , wasch dich doch “ Und
er wusch sich dle Hände . “

„ Und dann ? “ kragt der Klavlerspleler In -
teressierter .

„ Nichts ! Dann ging er . “
„ detzt bist du auch noch

Wirft ihr einer vor .
„ Ich bin gar nichts , Laß “ mich mal Pfeife

bauchen , “
Und ich hörte noch zwel Stunden zu mit

Shakespeare , Kuckuckenhr , Beethoven , ir -
ſrgendwle . Niemand beachtet mich . lch
kKönnfe getrost ſemanden umbringen , es
Wüyde sle nicht erschüttern , Das sind sie
hrer Gesinnung schuldig , die ste nſcht genau
Kennen , die sie nach hrem Schema — das
Gegentell des Erwarteten zu tun — für slen
privat konstruſeren . Und fragt man einen
von ihnen noch einer Dekfinſtlon ihres Ge -
hareng , so erhält man — par exemple —
diese Antwort :

„ Wissen Sie , das st eo : ſa ? Nehmen 87e
mal meinetwegen einen völlig naturallsti⸗
chen Hlefanten , ganz primitſy ; ja ? Oder Sie

können auch — wir wollen in diesem Zu -
gammenhang nicht von Sartre sprechen , das
Wäre billig — von Kant , ſa , von Kant aus -
gehen ; ja ? lch spüre schon Goethe ,
Goethe legt Ihnen vlelleſcht mehr . Also
Goethe upd der naturalistische Makant —
mur bildlſch gesprochen . “ Plötzſſch sleht
er mich drohend an : „ Jetzt wein ſeh , Sie
Wollen mich examſateren Nein , nicht mlt
mlr . Erleben Sle das erst mal , was ich mir
gelbst vorlebte . . “ — Aus

„lech weiß nur so viel : Dle Kuckuchesuhr
War mir ein schöner Prost .

arrogant, “
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